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Die Aufstiegstation Friedrichshafen vom Luftschiff „Bodensee" aus

DIE NEUE LUFTVERKEHRSLINIE (SCHWEIZ) - ERIEDRICHSHAFEN - BERLIN.

Als der Erfindergeist und die unbeugsame Ausdauer des greisen
Grafen Zeppelin Deutschland den Typ des starren, lenkbaren

Luftschiffes schenkte, da legte, wie es in dem damaligen Deutschland

nicht anders möglich war, der Militarismus sofort seine
schwere Hand auf die neue Erfindung und verhinderte, daß sie

zu Friedens- und Verkehrszwecken ausgebaut wurde. Um aber
doch dem deutschen Volke, das in gläubiger Begeisterung Millionen

für das Werk des bewunderten Grafen gesammelt hatte, wenigstens

in beschränktem Maße den Wert und die Verwendbarkeit
des starren Systems für den Personenverkehr zeigen zu können,
hatte sich im Jahre 1910 die Deutsche Luftschiffahrt-A.-G. „Delag"
in Frankfurt a. M. mit einem Kapital von 3,000,000 Mark gebildet,
und sie führte mit ihren Luftschiffen „Hansa", „Sachsen", „Victoria
Luise" von den meisten deutschen Großstädten aus Rundfahrten
über Stadt und die weitere Umgebung aus. In den letzten vier
Friedensjahren beförderte sie in 1600 Fahrten über 40,000
Personen, ohne daß einer zu Schaden gekommen wäre.

Der Krieg bereitete dem Aufblühen der „Delag" ein plötzliches
und vorübergehendes Ende, denn jetzt durften naturgemäß nur
noch Luftschiffe zur Landesverteidigung gebaut werden, und ihre
Rolle während des Krieges ist ja allgemein bekannt. Tatsache ist,
daß dem starren System des Grafen Zeppelin 97 °/o aller
kriegerischen Luftschiffaufgaben zufielen, während die andern
halbstarren Systeme sich in den Rest teilen mußten und später sogar
ganz aus der Aktion gezogen wurden.

Aber auch der erbittertste Krieg ist niemals Selbstzweck, einmal

muß doch der Friede kommen, um dessentwillen er geführt
wurde. Für Deutschland brachte dieser Friede nicht den erhofften
Sieg, sondern einen schweren äußern und innern Zusammenbruch.

Aber ein großes Volk, das sich nicht selbst aufgibt, kann
nie zugrunde gehen. Daher blüht denn auch schon neues Leben,
und kaum zwei Monate nach dem demütigendsten aller Frieden,
den je die Welt gesehen, ist auch schon das Werk des verstorbenen

Grafen wieder aufgewacht, diesmal aber glücklicherweise
nur zur Friedenstätigkeit. Die „Delag" hat sich rasch ihrer neuen
Aufgabe besonnen und in aller Stille den Typ eines völlig neuen
Verkehrsluftschiffes geschaffen, das absichtlich so gebaut ist, daß
es für Kriegszwecke unbrauchbar ist, da ihm vor allem die
notwendige Steigfähigkeit in große Höhen fehlt. ,,Bodensee" heißt
das Luftschiff, wie der weite blaue See, an dessen Ufern es
entstanden ist, und bereits am 24. August 1919 hat es zum ersten
Mal die nunmehr ständige Luftverbindung zwischen der Schweizer
Grenze am Bodensee und Berlin hergestellt.

In dem neuen Typ vereinigen sich alle Errungenschaften, welche
die Luftschiffahrt in den schweren aber lehrreichen Kriegsjahren
gemacht hat. Kleiner als die „Hansa" oder „Sachsen" enthält es nur
2000 m3 Gas gegenüber den 6000 m3 der Kriegszeppeline, auch
hat es seine schlanke Figur zugunsten der besser die Luft
verdrängenden Tropfenform opfern müssen. Aber diesem ästhetischen
Nachteile stehen erhebliche technische Vorteile gegenüber. Die
„Bodensee" hat die doppelte Tragfähigkeit und doppelte
Geschwindigkeit (130 km gegen 65 km in der Stunde) im Vergleich
zu den Schiffen alten Systems. Ihre Länge beträgt 120 m, ihr Durchmesser

18,70 m. Sie ist mit vier Maybach-Motoren zu 260 PS
ausgerüstet, welche weit nach hinten in besondern Gondeln
untergebracht sind, um weder durch den Lärm ihrer Propeller noch
durch ausströmende Gase die Fahrgäste belästigen zu können.
Die langgestreckte Kabine für die Fahrgäste ist ganz vorn
angebracht und mit der Führergondel zu einem Gesamtbau
vereinigt, so daß ein Verkehr zwischen den Leitern des Luftschiffes
und seinen Gästen stattfinden kann, was natürlich bei diesen das
Gefühl der Sicherheit wesentlich erhöht. Die Kabine enthält 20
nummerierte Fenstersitze mit bequemen, verstellbaren Lehnsesseln
und vier Innensitze. An Mannschaften werden 15—17 Mann
benötigt, auch befindet sich in der Führergondel eine Station für
drahtlose Télégraphié und Telephonie.

In der Passcigiergondel des Luftschiffes „Bodensee"

•

Luftschiffhalle auf dem Startplatz Staaken bei Berlin
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VI5i (8LIî^)-k'MLVML«S«^^-k^lâ
â Is der Krkindergeist und die unbeugsame Ausdauer des preisen

/ìVirafen Zeppelin Deutschland den V^p des starren, lenkbaren
buftsckiffes schenkte, da legte, wie es in dem damaligen Deutsch-
land nickt anders möglich war, der Militarismus sofort seine
schwere Dand auk die neue Erfindung und verhinderte, daK sie
?u Friedens- und Verkehrs?wecken ausgebaut wurde, Dm aber
dock dem deutschen Volke, das in gläubiger kegeisterung lVlillio-
nen tür das Merk des bewunderten Draken gesammelt batte, wenig-
stens in beschränktem IVIake den Mert und die Verwendbarkeit
des starren Systems kür den Personenverkehr ?eigen ?u können,
hatte sick im )akre 1919 die Deutsche buktsckiffakrt-^.-O. „Delag"
in Prankkurt a. N. mit einem Kapital von 3,999,099 Nark gebildet,
und sie kükrte mit ihren puktsekiffen „blansa", „Sachsen", „Victoria
buise" von den meisten deutschen (Zrokstädten aus pundkakrtsn
über Stadt und die weitere Dmgebung aus. In den letzten vier
priedensjakren beförderte sie in 1699 bahrten über 49,999 per-
sonen, okne dak einer ?u Schaden gekommen wäre.

Der Krieg bereitete dem Aufblühen der „Delsg" ein plöt?lickes
und vorübergehendes pnde, denn jet?t durften naturgemäK nur
noch buftsckiffe ?ur bandesverteidigung gebaut werden, und ikre
polls während des Krieges ist ja allgemein bekannt. Vatsacke ist,
daK dem starren Lastern des Oraken Zeppelin 97 °/o aller Kriege-
riscken buftschifkaukgaben ?ukielen, während die andern kalb-
starren Lüsterne sick in den Pest teilen mukten und später sogar
gan? aus der Aktion gezogen wurden.

/^ber auch der erbittertste Krieg ist niemals Selbstzweck, ein-
mal muk dock der priede kommen, um dessentwillen er gekükrt
wurde, pur Deutschland brachte dieser priede nickt den erhofften
Lieg, sondern einen schweren äukern und innern Zusammen-
brück, ^.ber ein grokes Volk, das sick nickt selbst aufgibt, kann
nie Zugrunde geben. Daker blükt denn auck sckon neues beben,
und kaum ?wei Vlonate nack dem demütigendsten aller prieden,
den je die Melt gesehen, ist auch sckon das Werk des verstor-
benen (oralen wieder aufgewacht, diesmal aber glücklicherweise

?ur priedenstätigkeit. Die „Delag" bat sick rasch ihrer neuen
Aufgabe besonnen und in aller Stille den V^p eines völlig neuen
Verkekrsluktsckifkes geschaffen, às so V-V?

es ///e /(>/egsalveà ///êààAoe /s/, da !krn vor allem die not-
wendige Steigfähigkeit in groke ldöken feklt. „öo^/e/?see" keikt
das buftsckiff, wie der weite blaue Lee, an dessen Dkern es ent-
standen ist, und bereits am 24. August 1919 kat es ?um ersten
Nal die nunmehr ständige buktverbindung Zwischen der Schweizer
(Zren?e am kodensee und IZerlin hergestellt.

In dem neuen V^p vereinigen sick alle prrungensckakten, welche
die buftsckifkakrt in den schweren aber lehrreichen Kriegsjahren
gemacht kat. Kleiner als die „Idansa" oder „Sachsen" enthält es nur
2999 nV toas gegenüber den 6999 nV der Kriegs?eppeline, auch
bat es seine scklanke pigur Zugunsten der besser die butt ver-
drängenden Vropkentorm opfern müssen. />.ber diesem ästhetischen
Klackteile sieben erhebliche technische Vorteile gegenüber. Die
„IZodensee" kat die doppelte Tragfähigkeit und doppelte <oe-

sckwindigksit s 139 km gegen 65 km in der Stunde) im Vergleich
?u den Sckikfen alten Systems. Ikre hänge beträgt 129 m, ikr Durch-
messer 18,79 m. Sie ist mit vier iVla^back-IVIotoren ?u 269 PZ
ausgerüstet, welche weit nack hinten in besondern (Zondeln unter-
gebracht sind, um weder durch den härm ihrer Propeller noch
durch ausströmende (Zsse die pakrgäste belästigen ?u können.
Die langgestreckte Kabine für die pakrgäste ist gan? vorn an-
gekrackt und mit der pükrergondel ?u einem (oesamtbau ver-
einigt, so dak ein Verkehr Zwischen den heitern des huktsckikfes
und seinen Oästen stattfinden kann, was natürlich bei diesen das
(oskükl der Sicherkeit wesentlich erkökt. Die Kabine enthält 29
nummerierte penstersit?e mit bequemen, verstellbaren heknsesseln
und vier Innensit?e. /ì.n lVlannsckakten werden 15—17 IVIann be-
nötigt, auck befindet sick in der pükrergondel eins Station für
drahtlose Velegrapkie und Velepkonie.

/o à possog/s/îo/er/e/ à /.////sàjAes „/Zoàseê"
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Auf ihrer ersten Fahrt am 24. August 1919, die gleichzeitig eine
Probe- und Abnahmefahrt war, erreichte die „Bodensee" trotz
sehr ungünstigen Wetters und starken Seitensturmes bei voller
Motorenkraft eine unveränderte Stundengeschwindigkeit von
120 km. Die Zeiten gestalteten sich laut Logbuch folgendermaßen:

Aufstieg 1010 (sonnig), Ulm 105(i (Regen, böig), Nürnberg

1203 (Regen, Wind), Bayreuth 12" (Regen), Hof l05
(aufklärend), Altenburg l66, Leipzig 216 (Sonne, Sturm). Von da ab

wurde nur noch mit halber Kraft gefahren, um nicht 2 Stunden
vorzeitig in Berlin einzutreffen. Wittenberg 302, Potsdam 335

(sonnig, starker Sturm), Staaken 403, Schleifenfahrt über Berlin bei
Sonnenschein und Sturm. Landung Staaken 503 bei Sturm und
Regen. Gewiß eine glänzende Leistung für eine Erstlingsfahrt
unter so ungünstigen Verhältnissen! Und so ist es auch geblieben.
Bis jetzt sind alle Fahrten durchgeführt worden. Bis 1. Oktober
1919 50 Reisen mit rund 2000 Personen, darunter auch eine
Anzahl Schweizer und besonders St. Galler. Vorübergehend
wurde eine Zwischenlandung in Manchen vorgenommen und die
bayrische Hauptstadt in 4—41/a Stunden von Berlin aus erreicht.
Man mußte aber bald die Landung in München wieder aufgeben,
da das Schiff stets von Durchgangsfahrgästen überfüllt ist. Der
Fahrpreis beträgt seit 1. Oktober 625 Mark, worin 15 kg
Freigepäck und die Autofahrt vom Landungsplatz bis Berlin, Unter
den Linden oder umgekehrt eingeschlossen ist. Den Verkauf von
Fahrkarten für das Luftschiff hat wiederum die Hamburg-Amerika-
Linie übernommen. (In St. Gallen können Fahrbillette bei dem
Offiziellen Verkehrsbureau im Voraus bestellt werden.)

Die Aussichten des deutschen Luftschiffsverkehrs lassen sich
zur Zeit noch schwer übersehen. Lähmend wirken in erster Linie
die harten Friedensbedingungen und deren vieldeutige Auslegung
durch die Entente, dann auch der Mangel an innerer Ruhe und
Arbeitsfreudigkeit, sowie vor allem an Rohstoffen. Aber Deutschland

befindet sich in einem Uebergangsstadium, und es muß
natürlich wieder bergauf gehen, wenn die Nation lebensfähig

bleiben soll. Große Krisen eines Staates sind nie geeignet,
Prophezeiungen zu machen. Immerhin hofft die deutsche
Luftschifffahrtsgesellschaft im Jahre 1920 im Stande zu sein, auch den
Verkehr nach dem neutralen Auslande in größerem Stile zu
unternehmen, und vor allem ist eine direkte Linie Schweiz-Berlin-
Schweden geplant.

Um Schweden rechtzeitig dafür zu interessieren und die Fähigkeit

der modernen Luftschiffe für den Auslandsverkehr nachzuweisen,

hat die Deutsche Luftschiffahrtgesellschaft bereits am S.Ok¬
tober d.J. eine Versuchs- und Probefahrt von Berlin nach Stockholm

unternommen, wobei die ganze Strecke hin und zurück an
ein und demselben Tage in 17 Stunden zurückgelegt wurde, trotzdem

auf der Rückseite ein heftiges Unwetter mit starkem Südwest

und Weststurm losbrach und die Fahrtgeschwindigkeit
erheblich beeinträchtigte. Die „Bodensee" war um halb 6 Uhr
vormittags in Berlin aufgestiegen, hatte Stockholm schon um halb
1 Uhr mittags erreicht, eine halbstündige Schleifenfahrt unter dem
Jubel der schwedischen Bevölkerung unternommen, war um 1 Uhr
gelandet und nach Wechsel der Fahrgäste schon gegen 2 Uhr
wieder aufgestiegen. Berlin wurde um 1115 nachts wieder sicher
erreicht. Die Fahrt hatte sich zu einer begeisterten Ovation der
Stockholmer Bevölkerung gestaltet, die zum ersten Male einen
Zeppelin über ihrer Stadt sah und die Wettertüchtigkeit und Sicherheit

der „Bodensee" wurde auf das Glänzendste bewährt.
Ueberhaupt spielen Entfernungen für die modernen Luftschiffe,

deren Aktionsradius bis zu 8000 km beträgt, keine wesentliche
Rolle mehr. Hat doch im Kriege bereits ein Zeppelinkreuzer die
Fahrt von Deutschland nach Ostafrika und zurück ohne Landung
ausgeführt. Daher ist die Hoffnung vorhanden, daß bald, oder
doch in absehbarer Zeit, deutsche Luftschiffe den Ozean
überfliegen, und daß die schwarz-rot-goldene Flagge in wenigen Jahren
zu solchen Ehren in den Lüften gelangen wird, wie einst die
schwarz-weiß-rote auf dem Weltmeere.

Dr. Hermann Breuer, Berlin.

^TTTTrrTTTtTTrYvy'irrYTrrrrYTTrTTrrnrTTrTTTTTrrrrrrrrrrTTiTTTTTTTrrrYTiiTTi:TriTtiiTTTTTi-TTTTTTTTrTrrTTrrTrxTTrrrTTriiTyTTTTTTTtTwimXlJ^lXlXlJXIJ^lXIliJ^XIXLIXliiJXIlXIiXLXXlJ^lJUUXX.IJX^XrAlXIiXXiXOJ^XIXlXIXXXXXlXi^XXXLLIXXXXXImnmimimnmiiiM

usr Basler UoT
Lebern-DerSiepertings-Gesellschaft

Gesamtversicherungsbestand :
394 Millionen Pranken

Gegründet 1864

Gesamt= Garantiemittel :

193 Millionen Pranken

Gesamt=Auszahlungen :
229 Millionen Pranken

Lebens-Policen mil Einscf)(uss der Invalidität infolge Krankheit oder Unfall

Einzel-Unfall-,
Haftpflicht- undRenten¬

versicherungen

Zeifgemässe Bedingungen

Volks- und
Rinder- Versicherungen

ol)ne ärztliche Untersuchung
mit Wochenbeiträgen von 20 Cts. an

Vorteilhafte Tarife

General-Tlgentur St. Gallen:

Tetephon-Tlummer 571

Husconi & Co.
Oberer Graben Tir. 39 Telephon-Jlumtner 571
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/..ut ibrer ersten babrt am 24. August 1919, die gleick?eitig eine
probe- und Abnakmetakrt war, erreickte die „IZodensee" trot?
sebr ungünstigen betters und starben Ssitensturmes bei voller
lViotorenkrakt eine unveränderte Stundengescbwindigkeit von
129 km. Oie leiten gestalteten sieb laut bogbucb folgender-
malten: Aufstieg 19^ sonnig), Olm 19^° (pegen, böig), Klürn-
berg 12°^ (pegen, îind), IZa^reutb 12" (pegen), blök 1°° (auf-
klärend), Altenburg O«, beip?ig 2^° (Sonne, Sturm). Von da ab

wurde nur nocb mit balber Kraft gekabren, um nickt 2 Stunden
vorzeitig in IZerlin einzutreffen. VOttenberg 3°^, Potsdam 3""
(sonnig, starber Sturm), Staaben 4°^, Sckleifenfabrt über IZerlin bei
Sonnenscbein und Sturm, bandung 5/aa/en 5°^ bei Sturm und
pegen. Oewik eine glänzende beistung für eine brstlingskakrt
unter so ungünstigen Verbältnissen! Ond so ist es aucb geblieben.
Lis jet?t sind alle babrten durebgefükrt worden. lZis I. Oktober
1919 59 peisen mit rund 2999 Personen, darunter aucb eine
An?abl 8cbwei?er und besonders St. Oaller. Vorübergebend
wurde eine ^wisckenlandung in 4tnnc/?en vorgenommen und die
ba^riscbs blauptstadt in 4—4^/z Stunden von IZerlin aus erreicbt.
Nan mukte aber bald die bandung in IViüncken wieder aufgeben,
da das Sckiff stets von Ourckgangsfabrgästen überfüllt ist. Oer
babrpreis beträgt seit 1. Oktober 625 l^ark, worin 15 kg brel-
gepack und die Autotakrt vom bandungsplat? bis kerbn, blnter
den binden oder umgekekrt eingescklossen ist. Oen Verkauf von
babrkarten für das buktscbikk bat wiederum die blamburg-Amerika-
binie übernommen. (In St. Oallen können babrbillette bei dem
Offiziellen Verkebrsbureau im Voraus bestellt werden.)

Oie Aussiebten des deutscben buftsckifksverkebrs lassen sicb
?ur ^eit nocb sckwer überseken. bäkmend wirken in erster binie
die Karten briedensbedingungen und deren vieldeutige Auslegung
durck die bntente, dann aucb der àngel an innerer pube und
Arbeitsfreudigkeit, sowie vor allem an pobstokfen. Aber Oeutsck-
land befindet sicb in einem Oebergangsstadium, und es mulZ
natürlicb wieder bergauf geben, wenn die blation lebenskäbig

bleiben soll. OrotZe Krisen eines Staates sind nie geeignet, pro-
pbe?eiungen ?u macben. Immerbin bofft die deutscke buktsckikf-
fakrtsgesellscbakt im)abre 1929 im Stande?u sein, aucb den Ver-
kekr nacb dem neutralen Auslande in gröberem Stile ?u unter-
nebmen, und vor allem ist eine direkte binie 5c/nve/^-/)en//n-
5c/nveà geplant.

blm Scbweden recbt?eitig dakür ?u interessieren und die babig-
keit der modernen buktsckjffe für den Auslandsverkekr nacb?u-
weisen, bat die Oeutscbe buftscbiffakrtgesellscbaft bereits am 8.OK-
tober d.). eine Versucbs- und probekabrt von IZerlin nacb Stock-
bolm unternommen, wobei die gan?e Strecke bin und Zurück an
ein und demselben läge in 17 Stunden Zurückgelegt wurde, trot?:-
dem auf der pückseite ein beftiges btnwetter mit starkem Süd-
west und V2eststurm losbracb und die babrtgescbwindigkeit er-
beblicb beeintrâcktigte. Oie „IZodenses" war um kalb 6 blbr vor-
mittags in IZerlin aufgestiegen, batte Stockkolm scbon um bald
I Okr mittags erreicbt, eine balbstündige Scbleifenfakrt unter dem

)ubel der sckwediscken Bevölkerung unternonrmen, war um 1 blbr
gelandet und nacb V2ecksel der bakrgäste scbon gegen 2 Obr
wieder aufgestiegen. IZerlin wurde um 11 ^ nackts wieder sicber
erreicbt. Oie babrt batte sick ?u einer begeisterten Ovation der
Stockbolmer IZsvölkerung gestaltet, die ?um ersten lVIale einen
Zleppelinüber ibrer Stadt sab und die Mettertücktigkeit und Sicber-
keit der „IZodensee" wurde auf das OIän?endste bewäbrt.

Oeberbaupt spielen bntkernungen für die modernen buftscbitke,
deren Aktionsradius bis ?u 8999 km beträgt, keine wesentlicbe
polie mekr. blat dock im Kriege bereits ein 2eppelinkreu?er die
babrt von Oeutscbland nacb Ostafrika und ?urück obne bandung
ausgekükrt. Oaber ist die bioktnung vorbanden, dak bald, oder
dock in absebbarer 2eit, deutscke buftscbitke den O?ean über-
fliegen, und dak die scbwar?-rot-goldens blagge in wenigen )akren
?u solcben bkren in den bükten gelangen wird, wie einst die
scbwar?-weik-rote auf dem V2eltmeere.

On /7er//?.nn/î lZerlin.

b/essm/vens/c/zenllNFs/ies/snc/.'
294 4t,7//one,? 2>nn/cen

Osg/Â/îâ 7864

t/sssm /- On/"inr/eni///e/
/92 4t////»nsn 7>nn/<en

229 4t///tonen Own/ce/?

M/'/ /zi/FL'cHàL' </<?/' à/o/ss o-/s/' à/-?//

m// II2oc/ìonAe//nâFen von 2t) O/s. an

/k//5co/7/' <î Oo.
42/
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Soziale fürlorge Im alten St Gallen.

mir meinen fo oft, unfre neue Zeit fei die befte, und gegenüber den

früheren „finftern" Jahrhunderten roeit Dorgefchritten. Befonders

auf dem Gebiete der fozialen fürforge für die Kranken, Gebrechlichen und

firmen find mir ftolz auf unfre Einrichtungen. Und doch haben unfre

Dornäter auf diefen Gebieten flrbeit geleiftet, die in mancher Beziehung
für uns noch direkt Dorbildlich zu nennen, ja da und dort noch lange
nicht roieder erreicht ift. Ein menig robuft mar Ja ihre prt, und allzu
zart nahmen fie ihre Pfleglinge nicht immer in die Band, aber, find mir
nicht oft gar zu zimpfer geroorden und manchem mibbraud) gegenüber

ohnmächtig? Schauen mir uns ein menig in den alten ftädtifchen für»
forge=Einrichtungen um.

Die erfte Tat ging, roie billig, Dom Rlofter des heiligen Gallus aus
durch die Gründung des St.Othntarfpitals, der durchreifenden Pilgern

dem andern der anfchltefjenden 5äufer gekauft roerden konnten. Bald mar
der ganze Bäuferblock an der marktgaffe, t>on der Spitalgaffe aufroärts
bis zum ehemals Schirmerfchen Banfe und an der Rugelgaffe bis zur
Kugel hinauf im Befitt und Dienft des Spitals, puberdem befab er reiche

Güter roeit herum in der Gegend, bis ins Rheintal hinaus, Diele Zins»
briefe und Daturaleinkünfte, fogar päpftliche ftbläffe für das Beten in
feiner eigenen Kapelle. So konnte auch feine Hufgabe bedeutend erroeitert
roerden. Zum Krankenhaus kam auch eine Derforgungsanftalt für allerlei
Unfelbftändige und ftlte, in drei Stufen gegliedert: die unterfte oder mues»
pfrund, fo genannt nach der Çauptnahrung, dem Babermues, roar un»
entgeltlich und diente den ganz ftrmen, mährend man fiel) in die mittel»
und Berrenpfrund einkaufte. Die ftufnafmie Don IDaifenkindern rouchs

zum eigentlichen maifenhaufe aus, das getrennt Dom Spital, aber doch

im gleichen ftreal, geführt rourde und eine eigene Schule hatte. Das Ganze
roar ein großer Betrieb mit eigener Candroirtfchaft, mebgerei und Bäckerei.

Komplette Küchen-Einrichtungen • Haushaltungs -Artikel
Moderne Küchen-
Einrichtungen, die

ich als Spezialität in
einfacher bis feinster
Ausführung liefere

Kristall
Porzellan
und feine
Metall-
Waren

(?;*

In Haushaltungs-
Artikeln aller Art
bin ich aufs

reichhaltigste assortiert.
Massige Preise.

Bestecke
Tafel-
Kaffee-
Wasch-
S ervi ce
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ebenfo roie den Untertanen des Gotteshaufes zu dienen hatte. Er ftand
in feinem älteften Teile da, roo jetjt das Gebäude der Dolkskücbe fteht,
und die Röppel'fcbe Buchhandlung ift ein Reft daDon. Der aufftrebenden
Stadt genügte er aber nicht. Zroei mildtätige und rooblbabende Bürger,
Ulrich Don Singenberg, Truchfeb des Rlofters, und Ulrich Blarer, ftifteten
im Jahre 1228 den ftädtifchen Spital zum Beiligen Geift, indem fie ein

Baus an der marktgaffe famt B°f und Garten dahinter, foroie Zinfe und
Haturalgaben ab nerfchiedenen Gärten zu diefein Zroecke fchenkten. Der

Stiftungsbrief beftimmt, dab die Spitalmeifter und »Pfleger niemanden
aufnehmen dürfen, der noch eigenes Gut habe oder im ftande fei, „bei
gehendem Ceibe" oder auf Krücken dem Hlmofen nachzugehen, roohl aber
alle die elenden Siechen, die Dor Krankheit und Hiter „nit meh mugent".
pud) tollen fie aufnehmen Kindbetterinnen und fie drei lüocben lang im
Spital pflegen und tollen IDaifenkinder aufziehen. Es roar alfo fchon eine

Plters», Kranken», IDöcbnerinnen» und JDaifenfürforge, roenn fie auch im
Geifte der Zeit nod) befchränkt roar. Sogar die maifenkinder füllten nur
folange im Spital fein, bis fie alt genug feien, dem Hlmofen nachzugehen.
TDeitere Schenkungen und Stiftungen floffen fo reichlich zu, dal) eines nach

Das grobe Gut „im Brand" hinter St. Georgen diente ihm zur mäftung
des nötigen SchlachtDiehs, zirka 30 Ochfen ftanden in feinem Stall. Eine
eigene Stiftung nerpflichtete den Spital, allen Bürgerfamilien mit kleinen
Rindern die täglich nötige frifche milch um einen durch die Jahrhunderte
gleich bleibenden Dorzugspreis zu liefern. Ebenfo hatte er eine Ziegen»
berde zu halten, die täglich durch die Stadt getrieben rourde zur Hbgabe
ihrer milch- Damit roar alfo auch für Kinder» und Rrankenmild) geforgt.

Eine grobe Hot hatten die Rreuzzüge nach dem heiligen Tande im
Gefolge. Die zurückkehrenden Krieger und Pilger brachten die furchtbare
Krankheit des pusfattes mit fid), in fo ftarkem fTiabe, dab eigene Der»
forgung diefer äuberft anfteckenden Kranken notwendig rourde. Schon

nor der Gründung des Spitals in der Stadt mub ein kleines pb
fonderungsbaus für diefe prmften im Cinfebühl drauben beftanden
haben. Der Dater des Spitalftifters, Ulrich Don Singenberg, roar um
1219 herum der erfte, der, alfo fchon Dor der Guttat feines Sohnes, diefe

Hnftalt durch eine Stiftung ficherftellte. Puch hier rouchs aus dem kleinen
Hnfang ein grobes merk mit reichen Gütern und eigenem pmt. Der

Spital rourde durch dasfelbe non den, in den ftädtifchen Betrieb nicht
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Loàle fmlorge îm alten St.Oallen.
îîìir meinen lo olt, unlre neueZeit lei clie delte, uncl gegenüber sten

^früheren „finstern" lahrhunsterten weit vorgelchritten. Besonders

auf clem hebiete cler lo/ialen fürlorge für stie kranken, hedrechlichen uncl

flrmen linst wir ltoli auf unlre Einrichtungen. Unst stoch haben unlre
Vorväter auf stielen hedieten flrdeit geleiltet, stie in mancher Beiiehung
für uns noch direkt vorbilstlich IU nennen, ja sta unst stört noch lange
nicht wiester erreicht ist. Ein wenig robust war ja ihre flrt, unst a»iu
lart nahmen lie ihre Pfleglinge nicht immer in stie hanst, aber, linst wir
nicht okt gar lu limpker gemorsten unst manchem Mißbrauch gegenüber

ohnmächtig? Schauen wir uns ein wenig in sten alten ltästtilchen für-
lorge-Einrichtungen um.

Vie erste vat ging, wie dillig, vom Kloster stes heiligen hallus aus
sturch stie hrllnstung stes St.hthmarlpitals, ster sturchreilensten pilgern

stem anstern ster anschließenden hauler gekauft wersten konnten, Bald war
ster ganie Häuserblock an ster Msrktgalle, von ster Spitalgalle aufwärts
bis lum ehemals Schirmerlchen haule unst an ster Kugelgalle bis ?ur
Kugel hinauk im Beliß unst Oienlt stes Spitals, fluherstem belaß er reiche

Hüter weit herum in ster hegend, bis ins flheintal hinaus, viele Zinsbriefe

unst vaturaleinkünkte, sogar päpstliche fldlälle für stas Beten in
leiner eigenen Kapelle. So konnte auch leine flukgabe besteutenst erweitert
wersten. Zum Krankenhaus kam auch eine verlorgungssnltalt für allerlei
Unselbständige unst fllte, in strei Stufen gegliederte stie unterlte oster Mues-
pkrunst, lo genannt nach ster Hauptnahrung, stem habermues, war
unentgeltlich unst cliente sten gani flrmen, während man lich in stie Mittel-
unst herrenpkrunst einkaufte, vie fluknahme von Mailenkinclern wuchs
lum eigentlichen wailenhaule aus, stas getrennt vom Spital, aber stoch

im gleichen flreal, geführt wurste unst eine eigene Schule hatte. Oas han^e
war ein großer Setrieb mit eigener Lanstwirtlchalt, Meßgerei unst Bäckerei.
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ebenlo wie sten Untertanen stes hotteshaules lu stienen hatte. Er ltanst

in keinem ältelten Veite sta, wo jeßt stas hedäuste ster Volksküche lteht,
unst stie köppel'lche Buchhandlung ilt ein flelt stavon. ver aukltrebensten
Stastt genügte er aber nicht. Zwei milcltätige unst wohlhabenste Bürger,
Ulrich von Singenderg, vruchleh stes klolters, unst Ulrich Blarer, stifteten
im lahre 1228 sten ltästtilchen Spital 7um heiligen heilt, instem lie ein

Haus an ster Marktgalle lamt Hof unst (Zarten clahinter, lowie Zinle unst

vaturalgaden ab verlchiestenen Härten in stielem Zwecke lchenkten. ver
Stiktungsbriel bestimmt, clah stie Spitalmeilter unst -Pfleger niemanden
aufnehmen stürken, ster noch eigenes Hut habe oster im ltanste lei, „bei
gehendem Leibe" oster auf Krücken stem fllrnolen nachiugehen, wohl aber
alie stie elenden Siechen, stie vor Krankheit unst fllter „nit meh mugent".
fluch losten lie aufnehmen kincldetterinnen unst lie strei Wochen lang im
Spital pflegen unst losten Waisenkinder aufgehen. Es war allo lchon eine

fllters-, kranken-, Wöchnerinnen- unst wailenkürlorge, wenn lie auch im
heilte ster Zeit noch beschränkt war. Sogar stie wailenkinster tollten nur
solange im Spital lein, dis lie ait genug leien, stem flimolen nachiugehen.
weitere Schenkungen unst Stiftungen llollen lo reichlich lu, daß eines nach

Oas große Out „im Brand" hinter St. Oeorgen diente ihm lur Mästung
stes nötigen Schlachtviehs, lirka 30 Ochlen standen in seinem Stall. Eine
eigene Stiftung verpflichtete sten Spital, asten Bürgerkamilien mit kleinen
Kindern stie täglich nötige frische Milch um einen sturch stie lahrhunsterte
gleich bleibenden Vorzugspreis ?u liefern. Ebenlo hatte er eine Ziegen-
herste iu halten, stie täglich sturch stie Stastt getrieben wurste lur flbgabe
ihrer Milch. Vamit war alls auch für Kinder- unst krankenmilch gesorgt.

Eine große Not hatten stie kreuiillge nach stem heiligen Lanste im
helolge. Vie lurückkehrensten Krieger unst Pilger brachten stie furchtbare
Krankheit stes fluslaßes mit lich, in lo starkem Maße, clah eigene
Versorgung stieler äuherlt anlteckensten kranken notwenstig wurste. Schon

vor ster hrllnstung stes Spitals in ster Stastt muh ein kleines fld-
lonsterungshaus kür stiele flrmlten im Linlebllhl draußen bestanden

haben. Oer Vater stes Spitalltikters, Ulrich von Singenberg, war um
121S herum ster erlte, ster, allo schon vor ster huttat seines Sohnes, stiele

flnltalt sturch eine Stiftung sicherstellte, fluch hier wuchs aus stem kleinen
flnfang ein großes Werk mit reichen Hütern unst eigenem flmt. Oer

Spital wurste sturch dasselbe von sten, in sten ltästtilchen Betried nicht
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red)t paffenden Unteilbaren, pltersfcbroacßen und Irren entlaftet, indem
dem „Sieebenbaus" ein „Preftenbaus" angehängt rourde. Dad)
dem erlöfcben des pusfaßes in der mitte des 18. Jahrhunderts diente

die ganze Onfebühlanftalt den „Prefthaften". (Siehe Hbb. auf Seite 26.}

für die in früheren Zeiten oft fo mörderifch auftretenden epidemifchen

Krankheiten: Peft, Pocken etc. rourden roeit außerhalb der Stadt nicht

roeniger als fünf pbfonderungsbäufer eingerichtet, die Blattern* und
Peftbäufer im Cairnat, bei St. Ceonßard und unterhalb des JDirtsbaufes
zum Heft.

Schließlich mar auch für die Unterbringung und Pflege kranker fremder,
Durchreifender, Bandroerksburfcben, nichtbürgerlicher Dienftboten etc. ge=

forgt. Das „Seelhaus" in der Speifernorftadt, neben dem „Bad", fpäter
an der JDaffergaffe, diente diefetn Zroeck. Es mar der Dorläufer des Ge=

meindekrankenhaufes, das den Grundftock des jeßigen Rantonsfpitals

mation auch darin pnderung durch Einführung einer geordneten flrmen
pflege. Schon 1524 rourde das Einfammeln des Rircbenalmofens mit
dem Klingelbeutel angeordnet. Das gefallene Geld kam in den „Stock"
und rourde durch eigene „Stockherren" regelmäßig Derteiit. Daneben gingen
die meßrner jede Jüocbe mit einer Sammelbüchfe Don 5aus zu Baus. Bile

f reitage konnten dann die firmen im fogenannten „Bindhaus" nor dem
Scheibenertor ihren Beitrag aus der nach dem Derteilungsort genannten
„Bindhauskaffe" in Empfang nehmen. Dagegen rourde der Baus* und
Gaffenbettel in der Stadt ftreng Derboten.

Ein eigenes, in gleicher fDeife gefammeltes „lfeujahrsalmofen"
rourde im Sd)üßengarten an die firmen der Umgegend Derteiit. Im Jahre

1629 fanden fid) zum Bezüge desfelben über 9000 Perfonen ein, denen
1396 Gulden gefpendet rourden. fluch Brot* und Rleidergaben an be=

dürftige familien roaren nichts feltenes, und noch roertpoiler die öffent=

SPEZIALGESCHÄFT
für

Möbel, Bettwaren,
Wafdie, Àusfteuern

C&E. LUMPERT
zum Federnhaus Speifergaffe

bildete, für die Geifteskranken rourde erft im 19. Jahrhundert das „To 11

h ä us lein" im Däfenacker eingerichtet.
Poch eine Klaffe Don Bülfsbedürftigen mußte oerforgt roerden: die

geiftig oder körperlich Befchränkten, die, roenn auch zum Teil arbeitsfähig,
fich doch nicht felbft durchbringen können, foroie die moraiifch Defekten,
die eine fefte führung nötig haben, für diefe rourde bald nach der

Reformation das ehemalige feldarmenbausinSt. Ceonhard eingerichtet.
Sie konnten entroeder in der Stadt ihrem Derdienft nachgehen oder rourden
im Baufe zur ftrbeit angehalten, ftanden aber in beiden fällen unter
ftrenger pufficht und „Zucht". Daher führte die pnftalt in etroas anderem
als dem heutigen Sinne den Damen „Zuchthaus". Eltern, befonders etroa

oerroitroeten Dätern, die ihre Rinder nicht richtig erzogen, nahm fie roobl
der Rat roeg und brachte fie im fDaifenbaufe unter. Damit diefefDaß*
regel aber auch den Dater treffe, rourde ihm die JBabl gelaffen, feiner®

feits entroeder ebenfo lange ins Zuchtbaus zu geben,, oder fein Brot in
der fremde zu fuchen.,-

IDaren in früherer Zeit die firmen, ja, roie roir in der erften Spital®
Ordnung leben, fogar die Krüppel und fDaifen, auf den Bettel, oder feböner

getagt, das Gehen nach dem fllmofen, angeroiefen, fo brachte die Refor*

liebe Beihülfe zur Erlernung eines tüchtigen Bandroerkes an junge Bürger,
oder Beifteuern zur Gründung eines eigenen Gefcbäftes.

Sehen roir alfo fchon in fehr früher Zeit regelrechte fürforge für Kranke,
Unheilbare und pitersfcbroacße, für Epidemien, JDöchnerinnen und Säug*
linge, fDaifenkinder, Schroachfinnige und prbeitsfeheue, Prmenpflege und

Stipendien, fo rourde auch die allgemeine Dolksroohlfahrt nicht Der=

geffen. im Kornhaus, auf den Tortürmen und in den Dachräumen der

Kirchen lagerte beftändig ein für mehrere Jahre ausreichendes Quantum
Don Brotkorn, roäbrend die Dermöglicheren Bürger gehalten roaren,
ihrerfeits einen Jahresoorrat für ihre familie zu halten.

Die ftädtifchen JBälder lieferten allen Rmtern, Schulen, Beamten das

nötige Brennbolz, ebenfo jedem Bürger einen geroiffen Teil. Der früher
nur den Südabhang bedeckende Berneggroald aber durfte nie gefchlagen
roerden. Er rourde immer als Referoe behandelt, damit die Stadt bei

einem größeren Brandunglück fofort das nötige Bolz zum fDiederaufbau
bequem zur Band habe.

Eine befonders roohltätige landroirtfcbaftlicbe Einrichtung aber roaren
die Rllmenden an der Bernegg und Dreilinden, fykr konnte jede

Bürgerfamilie den ganzen Sommer über eine ITMIcbkub hinfteüen. Zroei
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recht passenden Unheilbaren, ftltersschwachen und Irren entlastet, indem
dem „Siechenhaus" ein „prettenhaus" angehängt wurde. Nach

dem erlöschen des fluslahes in der Mitte des 18. jahrhunderts diente

die ganie Llnlebühlanltalt den „preithaften". fZiehe übb. auf Zelte 2ö.)

fur die ln früheren selten okt lo mörderisch auftretenden epidemischen

Krankheiten: Nest, Nocken etc. wurden weit außerhalb der Stadt nicht

weniger als fünf ftbionderungshäuier eingerichtet, die glättern- und
Nesthsuier im Laimat, bei St. Leonhard und unterhalb des Wirtshauses

lum Nelt.
Schließlich war auch für die Unterbringung und Pflege kranker fremder.

Durchreitender, Handwerksburschen, nichtbllrgeriicher Dienstboten etc.

gesorgt. Das „Seeihaus" in der Speiiervorftadt, neben dem „Lad", spater

an der watlergasse, diente diesem Zweck. Cs war der Vorläufer des (Ze-

meindekrankenhauses, das den Grundstock des ießigen kantonslpitals

mation auch darin Änderung durch Einführung einer geordneten flrmen-
pfiege. Schon 1S24 wurde das einsammeln des kirchenalmotens mit
dem Klingelbeutel angeordnet. Das gefallene Leid kam in den „Stock"
und wurde durch eigene „Stockherren" regelmäßig verteilt. Daneben gingen
die Mehmer jede Woche mit einer Sammelbüchse von Haus /u Haus, ftiie
freitage konnten dann die firmen im sogenannten „ gin d h a u s " vor dem
Scheidenertor ihren Beitrag aus der nach dem Verteilungsort genannten
„Bindhauskatte" in Lmpfang nehmen. Dagegen wurde der Haus- und
hgssendettel in der Stadt streng verboten.

fin eigenes, in gleicher weise gesammeltes „veujahrsalmoien"
wurde im Schllßengarten an die firmen der Umgegend verteilt, im jähre
1629 fanden sich lum Beiuge desselben über 9000 Personen ein, denen
1Z96 Oulclen gespendet wurden, fluch Brot- und kieidergaben an

bedürftige famiiien waren nichts seltenes, und noch wertvoller die ökkent-

kettws l'en.

?um

bildete, für die Geisteskranken wurde erst im 19. jahrhundert das „loli-
h 3 us lein" im väfenacker eingerichtet.

Noch eine Klasse von hlliksbedürftigen muhte versorgt werden: die

geistig oder Körperiich geschränkten, die, wenn auch lum veii arbeitsfähig,
sich doch nicht teiblt durchdringen können, sowie die moralisch Defekten,
die eine feite fllhrung nötig haben, für diele wurde bald nach der

Deformation das ehemalige feldarmenhausinSt. Leonhard eingerichtet.
Sie konnten entweder in der Stadt ihrem verdient! nachgehen oder wurden
im haute /ur ftrbeit angehalten, standen aber in beiden fällen unter
strenger fluMcht und „Zucht". Daher führte die flnstait in etwas anderem
als dem heutigen Sinne den Namen „Zuchthaus", ssltern, besonders etwa
verwitweten Vätern, die ihre Kinder nicht richtig erlogen, nahm sie wohl
der Nat weg und brachte lie im Waisenhause unter. Damit diele Maßregel

aber auch den Vater treffe, wurde ihm die Wahl gelassen, seinerseits

entweder ebenso lange ins Zuchthaus lu gehen, oder lein Brot in
der fremde lu suchen.-

waren in früherer Zeit die firmen, ja, wie wir in der ersten Spitai-
ordnung lehen, sogar die Krüppel und wallen, auf den Vettel, oder schöner

gesagt, das (Zehen nach dem fllmolen, angewiesen, so brachte die pelor-

liche Beihülfe lur Lrlernung eines tüchtigen Handwerkes an junge Bürger,
oder Beisteuern lur (Zrllndung eines eigenen (Zeschättes.

Sehen wir also schon in lehr früher Zeit regelrechte fürlorge für kranke.
Unheilbare und fllterslchwache, für Lpidemien, Wöchnerinnen und Säuglinge,

Waisenkinder, Schwachsinnige und flrdeitsfcheue, ftrmenpklege und

Stipendien, to wurde auch die allgemeine Volkswohlfahrt nicht
vergessen. im kornhaus, auf den lortllrmen und in den Dachräumen der

Kirchen lagerte beständig ein für mehrere jähre ausreichendes Quantum
von Brotkorn, während die vermöglicheren Bürger gehalten waren,
ihrerseits einen jahresvorrat für ihre famiüe 2u halten.

Die städtischen Wälder lieferten allen hintern, Schuten, Beamten das

nötige Brennhoti, ebenso jedem Bürger einen gewissen Beil. Der früher
nur den Sllcladhang bedeckende Berneggwald aber durfte nie geschlagen
werden. Er wurde immer als kelerve behandelt, damit die Stadt bei

einem größeren Branctunglllck lokort das nötige höh ium Wiederaufbau
bequem 7ur Hand habe.

Sine besonders wohltätige landwirtschaftliche Cinrichtung aber waren
die ftlimenclen an der Bernegg und Dreilinden, hier konnte jede

Bllrgerfamiiie den ganien Sommer über eine Milchkuh hinstellen. Zwei
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ftadtîfcpe Sennen beforgten die Berde. Der nod) ftcpendc Stall oberhalb
deô Baufes zum „blauen Bimmel" an der Bernegg (tand ihr zur Der»

fügung. Des Sennen Bmtsroobnung mar an das 5aus zum „Deft" an»

gebaut, dort, roo jet;t deffcn Gefelltchaftstaal Iteht. Da roanderten jeden

ftbend die Rinder hinauf und trugen in kleinen Tanten etc. ihre frifcpe

mild) nach Baute. Erft im Bnfang des 19. jahrhunderts, als fich die

JDobn» und Cebensoerbältniffe der Bürgerfchaft änderten, kam dicfe Ein»

richtung in Rbgang. Dafür rourden die ihr dienenden Gebiete infolge
der Bnngersnot Don 1816 zu Pflanzland umgebrochen und an die Bürger
zumBauDon Rartoffeln undGemüfe nerteilt,als fogenannte„Gemeinde=
böden". Um 1827 herum rourde diefe lnftltution Don den mühfam zu
bebauenden Bbbängen in die überflüffig gewordenen, ebenen Bleichen im
Often undlDeften der Stadt üerlegt. TDie Diele Don uns älteren „Burgern"
erinnern fich noch mit Dergnügen an die Ferien» und Freinachmittage beim

Bobnenftrobfeuer draußen in der Daöidsbleicbe! Und roie manchem non
uns kamen in der neueften Zeit, in der die gleiche Dot die gleichen Ein»

richtungen mit fich brachte, die Erfahrungen der Bubenjabre wieder zu gute!
TDie die Stadt, geführt Don einem moblmeifen Rate, erft für die Be=

dürfniffe und die Förderung der lnduftrie und des Bandeis forgte, das
märe ein Rapitel für fich. Diefe Fürforge ging weit über das hinaus,
roas heute gefchieht.

Einzelne diefer alten, guten lnftitutionen wurden Don der Zeit über=

holt und überflüffig gemacht, andere rib der Untergang der alten Der»

bältnlffe am Ende des 18. Jahrhunderts mit fid). Dieles ging bei der

Gründung der politifchen Gemeinden an die Bürgergemeinde über. Da=
durch kam der immer gröber werdende nicht bürgerliche Teil der Be=

Dölkerung um den Genub der JDobltaten diefer Einrichtungen. Die Bürger»
fchaft konnte mit ihren reichen mittein die alten Ftnftalten der neuen Zeit
entfprecbend ausbauen und neues hinzufügen. Die heutige Stadtgemeinde
aber mit ihrem mächtigen Zuwachs und ihren riefigen Beorderungen ift
noch lange nicht fo weit, wie es das kleine, alte, in fich gefcbloffene Ge=

meinwefen mar. Sie kann aud) alle Bufgaben gar nicht allein erfüllen,
der Ranton, der Bund und alle möglichen gröberen und kleineren Der»

einigungen müffen ihr helfen, In neuer Form und neuem, ja oft humanerem
Sinne das zu leiften, was die Blten in ihrer IDeife aus eigener Rraft
leifteten. Ein warmes Berz in jedem einzelnen mitgliede des Gemein»
mefens mar damals und ift heute erft recht die roabre Triebkraft, ohne
die nichts Rechtes zuftande kommt. s. Schlatter.

Das alte Siechen», Preften» unb Tollhäuschen im Einfebühl.

©brüdje-
®aê QTnglüc! her QHenjchhext finb hie toten Orrtümer, bie man

bergeffen hat gu Begraben.
SBon Ben groben Çffiabrheiten unterfdjeiben fich Bie groben fiiigen

hauptfächfich baburd), Bab fie leichter geglaubt Werben.
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ZeiàMoà unâ Sammete
pâMpsnsckírmsOiâe
XrââttenstOffe

passementerie unct Mercerie

8eíâendânâer
Zpitzen unâ Lntreâeux

Unterrvà -Volants
ptnierröcke nack tXlaß

Zpítzen-
unâ ^eîcien -Lckarpes

poulards, seíàene plOuàoírs
kiâícules, seidene Zàmen

WWW

städtische Sennen besorgten die Herde. Der noch ltehencie SW» oberhalb
ctes Hauses zum „blauen Himmel" an cler Bernegg stand ihr zur
Verfügung. ves Sennen Amtswohnung war an clss Haus zum „Veit"
angebaut, dort, wo jetzt dessen Oetelllchaftslaal lteht. Oa wanderten jeden

flbend die Kinder hinauf und trugen in kleinen lauten etc. ihre frilche
Milch nach haute. Erst im flnkang des IS. jahrhunderts, als tlch die

Mohn- und Lebensverhältnille der Bürgerschaft änderten, kam diete Lin-
richtung in flbgang. Dafür wurden die ihr dienenden (Zediete infolge
der Hungersnot von ISIS zu pstanzland umgebrochen und an die Bürger
zum Bau von Kartoffeln undOemllle verteilt,als sogenannte „Oem ei nde-
döden". Um 1827 herum wurde diete Institution von den mühtam zu
bebauenden flbhängen in die überflüssig gewordenen, ebenen Bleichen im
Osten und Metten der Stadt verlegt. Mie viele von uns älteren „Burgern"
erinnern sich noch mit Vergnügen an die ferien- und freinachmittage beim

Bohnenstrohfeuer draußen in der Oavidsbleiche! Und wie manchem von
uns kamen in der neuesten 2eit, in der die gleiche vot die gleichen
Einrichtungen mit sich brachte, die Erfahrungen der Budenjahre wieder zu gute!

wie die Stadt, geführt von einem wohlweiten Kate, erst für die
Bedürfnisse und die Förderung der Industrie und des Handels sorgte, das
wäre ein Kapitel für sich, viele fürlorge ging weit über das hinaus,
was heute gelchieht.

Einzelne dieler alten, guten Institutionen wurden von der?eit überholt

und überflüssig gemacht, andere ritz der Untergang der alten
Verhältnisse am Ende des 18. jahrhunderts mit sich, vieles ging bei der

Orllndung der politischen (Zemeinden an die Bllrgergemeinde über.
Dadurch kam der immer größer werdende nicht bürgerliche veil der
Bevölkerung um den (Zenuh der wohltaten dieter Einrichtungen. Die Bürgerschaft

konnte mit ihren reichen Mitteln die alten Anstalten der neuen ?eit
entsprechend ausbauen und Neues hinzufügen. Die heutige Stadtgemeinde
aber mit ihrem mächtigen Zuwachs und ihren riesigen finkorderungen ist

noch lange nicht lo weit, wie es das kleine, alte, in sich geschlossene (Ze-

meinwelen war. Sie kann auch alle flukgaden gar nicht allein erfüllen,
der Kanton, der Bund und alle möglichen größeren und kleineren
Vereinigungen mllllen ihr Heiken, in neuer form und neuem, ja oft humanerem
Sinne das zu leisten, was die fllten in ihrer weite aus eigener krakt
leisteten. Ein warmes herz in jedem einzelnen Mitgliede des Oemein-
welens war damals und ist heute erst recht die wahre Triebkraft, ohne
die nichts kechtes zustande kommt. 8. Schlatter.

vas alte Ziechen-, prosten- und lollhäuschen im Einsebühl.

Sprüche.
Das Anglück der Menschheit sind die toten Irrtümer, die man

vergessen hat zu begraben.
Von den großen Wahrheiten unterscheiden sich die großen Lügen

hauptsächlich dadurch, daß sie leichter geglaubt werden.
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